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©in leitljteö 5LrttUtrttgefdjä|.
(Slrtillcriftifdje SBcttatfetttng eine« Snfantcriftcn.)

In. SBenn mir bie gortftferitte, wct*e bie SBaffen=

teefenil in uuferer ßeit gemaefet feat, forgfältig pxü'
fen, fo finben mir ttnftfewer feeratt«, bafi fte (bie

ßweefe bc« ©efeefete« feauptfäefelicfe in« Sluge gefagt)
bcr Siifantctic weit feöfeerm Wlaie ju gute fommen,

nl« ber Slrtitlerie. Ungefäfer im gleicfeen 3$erfeält=

nii wie bie Sttfantcriewaffe, jjnt ftU(j) 6ag ©efebüfc

an Srefffäbigfeit unb Sragweite genommen. Stilein

bie 3nfanterfercaffe l)at no* naefe einer britten 9ticfe=

tung fein einen fefer bebeutenben gaftor ibrer 2Bir=

fung erfealten, nämlid) in ber sBermefeiung ber geuer=

gef*wtnbtgfett," welefee bei ber Slrtitlerie bie

gleiefee geblieben ift, unb bei bfefer SEBaffe in ber

Verftärfung ber ©ranatwirfung feincörocg« einen

Slcquiüalent ertjätt. Sie »erlangten £auüt»ortfeetle
ber neuen Strtillerte ftnb oon ber Slrt, bai \cbew

fad« no* reiebe ©rfabrungen gemalt »erben müf=

fen, bi« man ftdj ibrer reefet beroufjt wivb unb

fte rtebtig ju würbigen unb au« ifenen ben gröf?t=

mögliefeen 9£ufjeti ju jiefeen »erftefeen wirb; bie

SRetcfetfeeile aber, bte fte im 93erglei* jur früfeern

glatten Slrtitlerie feat, ftnb folefee, bie nur au«ge=

gllcfeen werben fönnen, wenn bie inteMtuetle unb

morattftfee SluSbilbung ber StrtiHerfetru:p;pe mit ber

Scröotlfommnung ber SBaffe gteiefeen ©eferitt feält.

©ttie« ber wictjttgften ®ebre*ett, ba« bie neue 3lr=

tillerie mit in ben Rauf genommen bat, ift bie 9Ser=

mebrung be« ©ewiefet« be« @*icfjbebarf« bei öer=

miubertem SKunition«»orratb. SMefe« ©ebreefeen wäre

febon in bie SBagf*ale gefallen, wenn bie Saftif ber

Snfanterie bfe gleiefee geblieben wäre. Sltlein bie

Saftif wirb ofene ßroeifel bie 33erbicfetung be« 3n=
fanteriefetter« burefe eine Sßerbünnung ber Drbnun-

gen beantworten. SBenn fte auefe feierin niefet fefer

weit gefet, fo wirb fte baburefe boefe bie Slufpijien ber

Slrtitteriewlrfung um ein fefer Sebeutenbe« beetnträ*=
tigen. SDiit ber SSerminberung ber günftigen ©e=

tegenfeeiten für ein wtrffame« Slrtflteriefeuer werben

ftefe bie Socfungen »ermeferen, welcfee beffen ttnjwecf-
mäfjigc unb nufctofe Serwenbung jur golge feaben.

Rux\, bfe Strtillerte wirb eine »erftärfte SSerfucfettng

füfelen, ftefe ju jerfplittern unb ifer geuer ju »er=

fefewenben, woju noefe ber Umftanb ba« ©einige bei*

tragen wirb, baf? fte öfter »erfuebt fein wirb, auf
grofe 33iftanjen ftefe mit ber Slrtillerie be« ©egner«
einjttlaffen. SBtr mögen bie SSortfeeitc ber Slrtttlerie=

refornt noefe fo forgfältig prüfen unb gegen bie 9tacfe-

tfeefte aufjureebnen traebten, immer wirb bie ÜBtlanj

einen Uebcrftfcufj üon jweifelfeaftem SBertfee, in
einjelnen Sßoften aber bcbcnflicbc SJcftjite jeigen, beren

ÜBefeitigung im tjö*ftcn ©rabe wftnftfeenäwertfe wäre,

©ie Hülfi mittel baju fönnen aber nfefet leiefet beut

Äapital bcr Slrtitlerie felbft entnommen werben, wenn
bfefe niefet jum Sfeeit auf ifere bföberige etgentfeum=

Itcfee SBhfung »erjt*ten unb iferen 3"ftimmcnfeang
»ret«geben will. 3)tcfe SDlfttel werben baber »on

Stufjen binjufommen, neu gefebaffen werben müffeu.
©« ift in 93crwirfrt*uiig biefer Sbee fcfeon einige«

geftfeefeen. ätfan fuefete j. 33. ben ©rfolg ber Rax'
tätfefewirfung in ber ©infüferung »on SDtitrailleur«

refp. 3ttitraillcufen. Sltlein btefe Sftaftfeine ift iferer

Äomptijirtfeeft wegen mit »ielen ÜJiängeln befeaftet

unb aufjerbem nidjt im ©tanbe, bie reelle unb mo=

raliftfec SBirfung be« Äartätf*f*uffe« ju erfeben,

weit bie ©arbe feine gteicbjeitige ift unb bafeer utt=

fefewer au«gewicfecn werben fann. SBäre e« mögliefe,

eine grofe Slnjafel gejogener Saufe mit einanber ju
»erbinben unb gleiebjeittg mit beliebiger ©treuung

abjufettern, fo erfetelte man atterbtng« baburefe eine

£rieg«maf<feitte »on reellem SBertfe, ble aber faft fo

unbewegliefe, Wie ein ftfewere« ©efcfeüfc Würbe unb

feine SBirfung gäbe, bie niefet au* bur* 3nfanterie=
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Ein leichtes Ärtillcriegeschütz.

(Artilleristische Betrachtung eines Infanteristen.)

In. Wenn wir die Fortschritte, wclche die Waffentechnik

tn unscrcr Zeit gemacht hat, sorgfältig prüfen,

so finden wir unschwer hcraus, daß stc (die

Zwecke des Gefechtes hauptsächlich ins Auge gefaßt)
dcr Jnfantcric wcit Höhcrm Maße zu gute kommen,

als dcr Artillcric. Ungcfähr im glcichcn Verhältniß

wic die Jnfantcricwaffe, hat auch das Geschütz

an Trcfffähigkcit und Tragwcite genommen. Allein
die Infanteriewaffe hat noch nach eincr dritten Richtung

hin einen fchr bedeutenden Faktor ihrcr Wirkung

crhaltcn, nämlich in der Vermchrung der

Feuergeschwindigkeit,' welche bei dcr Artillerie die

glcichc geblieben ift, und bei dieser Waffe in der

Verstärkung der Granatwirkung keineswegs einen

Acquivalcnt crhält. Die vcrlangten Hauptvortheile
dcr ncucn Artillerie find von der Art, daß jedenfalls

noch reiche Erfahrungen gcmacht werdcn müsscn,

bis man sich ihrer rccht bewußt wird und

sie richtig zu würdigen und aus ihncn dcn

größtmöglichen Nutzen zu ziehen verstehen wird; die

Nachtheile aber, die sie im Vcrglcich zur frühern

glatten Artillcric hat, sind solche, die nur
ausgeglichen wcrden könncn, wcnn die intcllcktuellc und

moralische Ausbildung der Artillerictruppe mit der

Vervollkommnung dcr Waffe gleichen Schritt hält.
Eines der wichtigsten Gebrechen, das die neue

Artillerie mit in dcn Kauf genommen hat, ist die

Vermehrung des Gcwichts des Sckicßbedarfs bei

vermindertem Muniiionsvorrath. Dieses Gebrechen wäre

schon in die Wagschale gefallen, wenn die Taktik der

Infanterie die gleiche geblieben wäre. Allein die

Taktik wird ohnc Zweifel die Verdichtung deö Jn-
fantcriefeucrs durch eine Verdünnung der Ordnungen

beantworten. Wenn sie auch hierin nicht sehr

weit geht, so wird ste dadurch doch die Auspizien der

Artillertewirkung um ein sehr Bedeutendes becintrüch-

tigen. Mit dcr Verminderung der günstigen
Gelegenheiten für ein wirksames Artillcricfcucr wcrdcn

sich die Lockungcn vermehren, welche dessen unzweckmäßige

und nutzlose Verwendung zur Folge habe».

Kurz, die Artillcric wird eine verstärkte Versuchung

fühlen, sich zu zersplittern und ihr Feucr zu vcr-
schwcndcn, wozu noch der Umstand das Seinigc
beitragen wird, daß sie öfter versucht sein wird, auf
große Distanzcn sich mit der Artillcrie des Gcgncrs
einzulassen. Wir mögen die Vorthcilc dcr Artitteric-
reform noch so sorgfältig prüfcn und gcgen dic Nach-

theile aufzurechnen trachten, immer wird die Bilanz
einen Uebcrsetmß von zweifelhaftem Werthe, in
cinzclncn Postcn abcr bedenkliche Defizite zeigen, dcrcn

Beseitigung im höchsten Grade wünschenswcrth wärc.
Die Hülfsmittel dazu können aber nicht lcicht dcm

Kapital dcr Artillerie sclbst entnommen werdcn, wcnn
dicse nicht zum Thcil auf ihre bisherige eigenthümliche

Wirkung verzicktcn und ihrcn Zusammenhang

preisgeben will. Dicfe Mittel werden daher von
Außen hinzukommen, neu geschaffcn wcrdcn müsscn.

Es ist in Verwirklichung dicscr Idee schon einiges

geschehen. Man suchte z. B. den Erfolg der

Kartätschwirkung in der Einführung von Mitrailleurs
resp. Mitrailleusen. Allcin diese Maschine ist ihrcr
Komplizirtheit wcgen mit vielen Mängeln behaftet

und außerdem ntcht im Stande, die reelle und

moralische Wirkung des Kartätschschusses zu ersetzen,

weil die Garbe keine gleichzeitige tst und daher

unschwer ausgewichen werden kann. Wäre es möglich,

eine große Anzahl gczogcncr Läufe mit einander zu

verbinden und gleichzeitig mit beliebiger Streuung
abzufcnern, fo erhielte man allerdings dadurch cine

Kriegsmaschine von reellem Werth, die aber fast so

unbewcglich, wie ein schweres Geschütz würdc und

keine Wirkung gäbe, die nicht auch durch Infanterie-
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fcucr erjielt werben fann. ©ine fernere Verftärfung
bc« Snfantericfcucr« bürfte aber na* ©infüferung
be« Äepetivgcwcljrc« faum meljr »ou pvaftif*er Sc«

bcittittig fein, utib fo fann mau folgerichtig bie Äuget«
fprifce nur bann al« eigene ißajfe bclradjtcn, wenn
fie bin* ©rfeö&utig bc« Äaliber« jum ©djkfcit auf
Biftanjen »on 2000 k 3000 ©djritt jum Äampfe
mit bcr Slrtillerie befäljigt würbe. SBftrbe fie bann
aber audj bei biefer Sefdjaffcntjcit nidjt beffere Srcff«
fäfetgfcit«oerfeä'.tniffc, namentlid) grofere beftri*ene
SRüutne aufiveifcn, al« ba« gew'öljultdje gelbgeftfeftfc,

fo wäre e« ftagltdi, ob fte, ben einjelnen galt an«

genommen, tticfct jtvecfmäftger burd) ba« gclbgcfdjüf}

eifert würbe, beffen ÜJie*ani«mu« unb Sefeanblung

ungemein einfa* ift.

3tnn laffen fi* aber, um ju bcr oben al« notfe=

wenbig crfaiinten ©rgänjung bcr Slrtillerie ju ge=

langen, no* anbete SBege benfen, bie man ebcnfafl«
bereit« betreten ober ju betreten »erfitdjt t)at. SBir
meinen bie ©infüferung einer ganj tcidjten Slrtitlerie,
wel*e auf bie ©ranatmtrfitng Serjidjt leiftet, ba=

gegen in |)tnft*t auf Sragweite unb glugbafett ju
ben allcrgüiiftigftcn Serfeältniffen ju gelangen |fu*t.
3taltcn feat ba« ©efdjütj -Nattet, nvl*c« tfeeittoeife

biefem ©ebanfen bient, eingefüfert; in ©paniert fan«
ben neuli* ebcnfafl« ganj let*te ©eftfeüfe Stnwen«

bung. Sie 3bee wurbe fdjon »on Slönic« („5teuc
©tubien" Sb. I. p. 192 ff.) au«gcfüfert, uttb ba« @c=

ftfeüfcftjftem Stfattei f*cint eine Serwtrflt*ung feine«

©ebanfen« ju fein. 5|Slöiiic« »erlangt ein ©eftfeüfc

oott ca. 50 TiWl, wtlebei ein 2'/2 Äaliber lange«

Sletgcftbof wirft, beffen ©ctvidjt ca. 4 Sfb. betrüge.
©« ergäbe ft* barau« ein ©cftfeütj, wcl*c« an ©djwere
unb Sran«portabilttät ttngcfäljr bte Serfeältniffe be«

glatten Sierpfünber« böte, ©inem ®ef*of, wie ba«

gegebene, fonnte no* ein üftttiimum »on ©rattat«
wirfung »crliebcn werben. Sa« ©efdjü^ aber, wie
c« »erlangt wirb, würbe no* »iele 9ta*tfeeilc ber

gelbartillerte in ji* »ercinigen, ofene bereit Sortfeeile

tfeeilfeafttg ju fein, unb »or Slllcm würbe fein Äoften«

aufwanb bem eine« gclbgcftfeüfjc« nidjt »tel na*«
ftefeen. SBie biefe«, wäre c« mit feinem 5Jhtntttou««

»erbratt* no* ju einem guten Sfeeile auf ben Sarf
angewiefen unb böte eine äiemli* bebeutenbe Sitl*
ftfeeibe bar, ba e« mit mehreren Sferben befpannt
fein müfte.

Bte Clegtttftte, beren ein lei*te« ©eftbüfc in bem

angegebenen Serftanbc ju genügen feättc, ftnb, furj
refümtrt, folgenbe:

1) 5Kögli*fte 8ei*tigfcit unb grofe Sran«portabi=
lität.

2) 8eid)te ÜWunition, refp. grofer SJiunition««

»orratfe.

3) SWöglt*ft günftige Serfeältniffe in Sejug auf
Sräctfton, Sragweite, Penetration uttb gtugbafen,

wcl*e geftatten, auf grofe Biftanjen bte Slrtitlerie

ju beläftigen unb fteinere Sielobjefte ju wäfelen. —
Bie an bie Slrtitlerie fonft geftetltc Slnforberung
grofer ©olibität gegen Seftfeäbigungen, weldje eine

bebeutenbe ©rftfewerttng be« SRaterial« jur golge
feat, bürfte feier wegfallen.

Bie Slufgaben, bie biefer leidjtcn Slrtiflciie im ©c-
fe*tc jufallcu würben, wären ungefäfer folgenbe:

1) ©löffnung bc« Slrtlllcricfcuer« unb Unterfealtung

beffelben bi« ju beut fünfte, wo bte gelbartillerte

paffenb eingreifen fann.

2) Scftfetcfuug bcr feinblidjen Slrtitlerie mit ßi'itb-
gcf*offcit, wobei c« genügen mag, wenn biefe nur er«

fotgrei* beläftigt, am rußigen 3'elcn geftort wirb te.

3) Sefditcfung flctncrcr ß'flebfcfte, bereu bfe gr«

wöt;nli*c Slrtillerie fidj entfealten muf, wenn fte ft*
niebt ber ©efafer bcr 3Jiuiiiticn«oevftttwcnbuiig prei««

geben will.
SBenn wir nun na* biefen Sßvanitffcn bie gormet

für ba« tcidjtc ©eftbütj fu*cn, ba« ft* im ®efe*te
al« ft'tbftftäitbigc SBaffe feine Sere*ttgttng ju errftt«

gen »crmö*tc, fo »erfaflen wir febenfafl« babei nt*t
juerft auf bie »on Sßlönic« angenommenen Birnen«
ftonen, bte ba« ©cfdjüfs noefe bei einer bebeutenben

©etwere belnffen unb ifem SBirfungen geben, bie

nur ba« gvöfete Äaliber in etnigermafen »ollfom«

mener gorm feaben fann. Dbne B^clfcl würbe ein

lange« Slcigeftbof »ott ca. l'A Sfb./ mit »erbält«

nifmäftg ftärfer Suloerlabung gef*offen, in Sejug
auf Srcfffäfetgfett unb rafante gtugbafen auf Bt«
ftanjen »ou 2000 ä 2500 ©djritt ft* ebenfo günftig
ftetten, Wie bai ©eftfeof »on 4 Sfb», beffen Suloer«
labung ft* nidjt gut im glcidjtn Serfeältntjfe ftei«

gern läft. Btefe« ©eftfeof »on l'/a Sfb. würbe
einem ©eftfeüfce »on ca. 150 Sfb. entfpre*en, unb
ba« ®cwi*t be« ®anjen, wenn wir auf Safette unb
üftunitien«faften cbenfetfl« 150 Sfb. rcdjncn unb
eilten äftunition«»orratfe »on 100 Satronen anliefe«

men, auf ein ©ewiefet »ott ca. 500 Sfb. ju ftefeen

fommen. Biefe« ©cw.i*t entfprä*e fo ungefäfer ber

Saft, bte bur* ein Sferb lei*t burdj ba« f*wie=
rigfte gangbare Serrain gebraefet ober im 9iotfe=

falle audj bur* bie Äraft »on etwa 2 SKann bewegt
werben fonnte, ein Serfeältnif, ba« wir wobl al«
bett gröftmögli*eu SeR>cgli*feitefoefftjientcn betra*«
ten bürfen.

©efer günftig würbe ft* bei fo rebujirten Birnen«
ftonen bc« ©eftfeüfce« ber Äoftenpunft fteflen. Ba«
att«gerüftete ©efdjüfj würbe fdjwcrli* feofeer at« auf
ca. 1000 gr. ju ftefeen fommen. Bcr SKunttion««

»orratfe wäre ein fefer grofer; bcr 9Kunition«»cr«

brau* wäre »on untergeorbneter Sebeutung. Ba«
©eftfeüfc fonnte baber in unauSgefcfcter Sfeätigfeit
bleiben. Bte grofe Sewcgli*fcft fol*cr ©cftfeüfcc

unb bie geringfügige ßtclftfeetfec, bte fte böten, wür«
ben ifenen geftatten, ba« Serrain im »ottften Sftaf c ju
bemtfjen, weit »ollftänbiger, al« c« bte gewöbnli*e
SIrtiHerie fonft fann, ber Umftanb ferner, baf fte feine

©prenggeftboffe gcbraudjten, wüvbe ba« @*iefcn
über bfe eigenen Sinien fetnweg »öttig unftfeäbtt*
ma*en. Set genauerer Stüfung bcr »eränberten

taftif*en Serfeältniffe würben ft* un« no* meferere

®eft*t«punfte bieten, oon benen au« bte ©infüferung
einer fol*en lel*ten Slrtitlerie oortfeeilfeaft evftfeienc;

allein wfr Wollen un« für biefmal bamit begnügen,
ben ©egenftanb »on Steuern ju ben Sraftanben ge«

bra*t ju Ijaben. Bo* fönnen wir ni*t utterwäbnt
laffen, baf gerabe unfer Sanb mit feinen fleinen
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fcucr crziclt wcrdcn kann. Einc fcrncrc Verstärkung
dcs Jnfantericfcncrs dürftc abcr nach Einführnng
dcs Repctiigcwchrcö kaum mchr von praktischer Bc-
dcntniig scin, und sc kann man folgcrichtig dic Kugel-
spritze nur dann als cigenc Waffe bclrachtcn, wcnn
sie durch Erhöhung dcö Kalibers zum Schicßcn aus

Distanzcn von 2000 à IZ000 Schritt zum Kampfe
mit dcr Artillerie befähigt wurde. Würde sie dann
aber auch bei dicscr Beschaffenheit nicht bessere Trcff-
fähigkcitövcrhältnissc, namentlich größere bcstrickcnc

Räume aufweiscu, als das gewöhnliche Feldgeschütz,

so wäre eö fraglich, ob sie, dcn ciuzclucn Fall an-

gcnoinnicn, nicht zweckmäßiger durch das Feldgeschütz

ersctzt würdc, dessen Mechanismus und Bchandlung
ungemein einfach ist.

Nun lasscn sich abcr, um zu dcr obcn als
nothwendig crkanntcn Ergänzung dcr Artillcrie zu

gelangen, noch andere Wcgc dciikcu, dic man cbcnfalls
bcrcits bctrctcn odcr zu betreten versucht hat. Wir
mcinc» die Einführung einer ganz leichten Artillerie,
welche auf dic Granatrvirkung Verzicht leistet,
dagcgcn in Hinsicht aus Tragweite uud Flugbahn zu
dcn allcrgüiistigstcn Verhältnisse',! zu gclangcn ^suckt.

Italien hat das Geschütz Mattci, welches theilweise
dicscm Gcdankcn dicnt, eingeführt; in Spanien fanden

neulich cbcnfalls ganz lcichte Gcschützc Anwcn-
dnng. Dic Idee wurde schon von Plvnics („Neue
Studien" Bd. I. p. 192 ff.) ausgeführt, und das Gc-

schützsystcm Mattet scheint eine Verwirklichung seines

Gcdankcns zu scin. PlönicS verlangt cin Geschütz

von ca. 50 MM., wclchcs cin 2'/z Kalibcr langes

Blcigcschoß wirft, dcsscn Gcwicht ca. -1 Pfd. bctrügc.
Es crgäbc sich daraus cin Geschütz, wclchcs an Schwere
und Transportability ungefähr die Verhältnisse des

glatten Vicrpfündcrs bötc. Eincm Geschoß, wic das

gcgebenc, könnte noch ein Minimum von Granatwirkung

verliehen wcrden. Das Geschütz abcr, wie

cs verlangt wird, würdc noch viele Nachtheile dcr

Feldartillcric in sich vcrcinigcn, ohnc deren Vortheile
theilhaftig zu fein, und vor Allem würde sein

Kostenaufwand dcm cincö Fcldgcschützcs nicht viel nach-

stchcn. Wie dieses, wäre cö mit sciucm Munitionsverbrauch

noch zu cincm gutcn Theile auf den Park
angcwicsen und böte cine ziemlich bedcutcnde

Zielscheibe dar, da cs mit mehreren Pferden bespannt
sein müßte.

Die Requisite, deren cin leichtes Geschütz in dem

angegebenen Verstände zu genügen hätte, sind, kurz

resümirt, folgcnde:

1) Möglichste Leichtigkeit und großc Transportabi-
lität.

2) Leichte Munition, rcsp. großer Munitionsvorrath.

3) Möglichst günstige Verhältnisse in Bezug auf
Präcision, Tragwcitc, Penetration und Flugbahn,
wclche gestatten, auf großc Distanzcn die Artillerie
zu belästigen und kleinere Zielobjckte zu wählen. —
Die an die Artillerie sonst gestellte Anforderung
großcr Solidität gegen Beschädigungen, welche eine

bedeutende Erschwerung dcs Materials zur Folge
hat, dürfte hier wegfallen.

Die Aufgaben, dic dicscr leichtcn Artillcric im Gc-
fccbtc zufalle» würden, wnrc» ungcfähr folgcndc:

1) Eröffnung des Artillcricfcucrs und Unterhaltung

dcssclbcn bis zu dem Puuklc, wo dic Fcldarlil-
leric passend cingrcifcn kann.

2) Bcschießung dcr feindliche» Artillcric mit Zünd-
geschossen, wobci cs genügen mag, wcnn dicse nur
crfolgrcich belästigt, am ruhigen Ziclcn gcstört wird :c.

3) Beschicßnng kleinerer Ziclobjcktc, deren die

gewöhnliche Artillcric sich enthalten muß, wcnn sie sich

nicht der Gefahr dcr Munitionsvcrschwcndung prcis-
gcbcn will.

Wcnn wir nun »ach dicscn Prämissen die Formel
für das leichtc Geschütz suchen, das sich im Gefechte

als ftlbstständigc Waffe seine Berechtigung zu erringen

vcrmvchtc, so vcrfallci, wir jedenfalls dabei nicht

zuerst auf die von Plvnics angenommenen Dimensione'»,

dic das Geschütz noch bei einer bedeutenden

Schwere belassen und ihm Wirkungen gebe», die

nur das größere Kaliber in einigermaßen vollkommener

Form haben kann. Ohnc Zweifel würde ein

langes Blcigcschoß von ca. IV2 Pfd., mit
verhältiiißmäßig starker Pulvcrladung geschossen, in Bczug
auf Trcfffähigkcit und rasante Flugbahn auf
Distanzen von 2000 à 2500 Schritt sich ebenso günstig
stcllen, wie das Geschoß von 4 Pfd., dessen Pulverladung

sich nicht gut im gleichen Verhältnisse
steigern läßt. Dicscs Gcschoß von 1'/^ Pfd. würde
einem Gefchütze von ca. 150 Pfd. entsprechen, und
das Gewicht des Ganzen, wenn wir auf Lafette und
Munitionskasten ebenfalls 150 Pfd. rcchncn und
einen Munitionsvorrath von 100 Patronen annehmen,

auf cin Gewicht von ca. 500 Pfd. zu stchc»

kommcn. Dicfcs Gcwicht entspräche so ungcfähr dcr
Last, die durch ein Pferd lcicht durch das schwierigste

gangbare Terrain gebracht oder im Nothfalle

auch durch die Kraft von etwa 2 Mann bewegt
werden könnte, cin Verhältniß, das wir wohl als
dcn größtmöglichen Bewcglichkeitskocfsizientcn bctrach-
ten dürfcn.

Sehr günstig würde sich bci so rcdnzirtcn Dimensionen

dcs Geschützes dcr Kostcnpunkt stcllen. Das
ausgerüstete Geschütz würdc schwerlich höher als auf
ca. 1000 Fr. zu stehen kommcn. Dcr MunitionS-
vorrath wäre ein schr großer; dcr Munitionsverbrauch

wäre von untergeordncter Bedeutung. Das
Geschütz könnte daher in unausgesetzter Thätigkeit
bleiben. Die großc Beweglichkeit solcher Gcschützc

und die geringfügige Zielscheibe, die sie böten, würden

ihnen gestatten, das Tcrrain im vollsten Maße zu

benutzen, weit vollständiger, als cs die gewöhnliche
Artillerie sonst kann, der Umstand ferner, daß ste keine

Sprenggeschosse gebrauchten, würde das Schießen

über dic etgcncn Linien hinweg völlig unschädlich

machen. Bei genauerer Prüfung dcr veränderten

taktischen Verhältnisse würden sich uns noch mchrcre

Gesichtspunkte bieten, von denen ans die Einführung
einer solchen leichten Artillerie vortheilhaft erschiene;

allcin wir wollen uns für dießmal damit begnüge»,
den Gegenstand von Neuem zu dcn Traktandcn

gebracht zu haben. Doch könncn wir nicht unerwähnt
lassen, daß gerade unser Land mit seinen kleinen
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unb acctbcutirten Sevrainabfdjnitten ein att«gejei*=
ncte« 3Blrfung«felb für eine fot*e Ici*te SIrtiHerie

wäre, wel*e jcbenfall« nie bie IRofle eine« fünften
Stabe« ju übemefemen featte.

Hebtbud) bet ffllilität'f&tfQieM, bearbeitet üott

Dr. ©. Äir*ncr, preufifdier @tab«arjt tc.

SKit 75 |)otjf*nitten unb 6 lltbograpbirten
Safeln. ©dangen 1869. 28 Sogen. Srei«
gr. 10. 60.

Biefer erfte bcutftfee Serfttd) einer umfaffenben

wiffetifdjaftli*en Barftctfung ber SfRilitärgcfunbfeeitö«

pflege, wie ber Serfaffer in bcr Sorrcbe fein SBerf

qualifijirt, barf mit üoHetn fRe*te ein gelungener ge«

nannt werben, ÜRit fompleter Sentifciing n(*t nur
ber Sitcratur bcr legten Bejennlen, fonbern au* ber

früfeeren, fetftorff* wertfeooflen, werben un« ble Uu«

terfudjungen unb ©rfaferungen »orgefüfert, wct*e bf«

anbin fn Sejiebung auf SRilftürmunboerpflcgwig,
Äafcrnen, Sager, Sajarctlje, Scflcibung unb Sluö«

rüftung be« ©olbaten, Bienfttauglf*fcit, Seopfe^«

lari« ber Slvmecfvatiffecften unb Ävfeg«fanitüt«ftatifiif
gema*t würben. ©« würbe ju weft fübren, ben

rei*en Snfealt bc« Su*e« ju anntöftren, nur fei

bemerft, baf in allen Äapttetn fotrofet eine ftreng
wiffenftbaftltdje ©runbtagc »orfeanbeit, al« au* ben

Serfeältniffen in bcr Svari« 3tc*nung getragen fft.
Bcr fompilatorifdie ©Ijarafter be« SBevfe«, ben ber

Serfaffer fetbft tjeroovljcbt, ift beffen tjauptfädjli*fte
ßierbe, benn bi« baljtn fcljltc e« gerabe an einem

SBerfe, ba« au« bem ©efnmmtgcblete ber üfRcbijtu

unb SIRilitarroifJenftfeaft bie Sfeatfadjctt »ereinigte,

Wel*e ber neu aufblüfeenben Bi«jiplin ber Militär«
gefur»bfeeit«pftege jur ®rttnblage bienen fann.

Bie »orfeanbenen 3ei*nungen bejiefeen ft* fowofet

auf nt(fi*o«foptf*=anatomif*e Serfeältniffe »on 9läfer«

ftoffen unb bereu franffeafte Seränberungen, at« auf
SBiebergabe »on Slänett ju Äaferncn, Saracfen,
Selten, ©pitälern, Sentltatoreit, Sagerfeüttcn, neuen

SRatrafcen u. f. w. F.

iBie SSJilitärfctjtile. SlHgcmcine ©inteitttng in ba«

©tubium ber Ärieg«wlffenftfeaft für SRilitär«,
©taat«männer unb Seferer. Son SB. 9lüftow,
Dberft=Srfgabier. 3ürl*, Brucf unb Serlag
üon griebri* ©*ultfeef. (@*tttf.)

3n beut üierten Slbftfenttt wirb ber militärlf*e
Unterricht an äRilftävftfettlen befeanbett, unb in bem

fünften (für un« bem wt*tfgftcn) bcr militäriftfee
Untcrridjt an ben bnrgevlt*en @*ulen. Bie grage,
ob e« mögli* fei, an ben allgemeinen Untcvri*t ber

bürgevli*en ©efeule ben mftitärlf*en anjuf*I(efen,
Wirb auf ba« beftfmmtefte bejabt. ©*on in bem

erften Slbftfenitt feat ber Htxx Serfaffer ben SRufcen

einer foldjen ©fnrf*tung gejeigt unb angebeutet, wie

bie in üielen Staaten erftrebte ©infübrung be« 3Ri=

lljft)ftem« nur auf ©rttnblage einer aflgemeinen mili«

tätif*en Sitficitberjfcfeung moglf* fein würbe.

3una*ft wenbet ft* bie ©eferfft (möge Jeber felbft

beurteilen, ob ber Htxx Serfaffer Unre*t bat) ber

überfeanbnefemenben Utttaugli*feit jum Ärfeg«fefenfte

ju unb fagt: „SBenn bie Snbuftrie ft* immer no*
mefer entwidelt, wie üorau«jufefeen — fie muf mit
iferer Slrt ju tfeun, fetbft in ber Sanbwirtfeftfeaft enb«

li* bie Dberfeanb ju gewinnen — wenn ber ©taat
rrofcbeiu babcf bleibt, ft* um ben ©toff für fein Httx
erft bann ju befümmern, wenn berfelbe jwanjig Safere

gelebt bat, — wo wäre bann bie grofe Unmöglf*feit,
baf fie itjn f*tiefti* niefet ganj üerfümmert üorfänbe?

Bfefe grage wirb un« nun üon einer gewiffen ©eite

geftattet unb biefe ©efte jiebt au* biefelben Äon«

fcquenjen wfe wfr: e« muf bur* gabrffgefefoe bfe

Seftbäftigung ber Äfnber mit wirflf*er Sirbett be«

f*ränft werbeit, — e« muf für orbentlf*e SRabrttng,

e« muf für bie ©tärfung be« Seibe« ber Äfnber

burdj förperti*e Uebungen geforgt werben. — Slfle

biefe Singe wevben nun j. 33. bfe „SReaftfonar«" ju=
geben, wäferenb bie „Männer be« gortftferüte«", bie

bur* „Slrbeit unb ©parfamfeit" — freili* niefet

bur* ifere eigene, fonbern bur* bie iferer Slrbeiter

„Äapitatiften" werben, ftfeon ein jiemli* faure« ®eft*t
baju ftfenetben, baf ibnen ^ier abf*euli*er SBeife

efne „billige Strbeit«fraft" entjogen ju werben brofet.

Saffen wfr einmal bie f*einfeeftfgen „aRan*efter=
feerren" ftefeen, bie ft* fo üiel barauf ju ©ute tfeun,

baf fte mit iferem Äapital £unberttaufenben Slrbeit

»erftbaffen! Äümntern wir uu« nitfet Weiter um ifere

»erjogenen äRuefeln — be«@eft*te«! Saffen wirfte
ben Ävfcg jwif*en ben Sljnaften ju ®unftcn be«

Äriege«, ben-fte für iferett Seutel gegen ble ©efunb«

feeit ber Sölfer füferen Wollen, auf gvicben«fou«

gveffen u. f. w. für abgeftfeafft erflären! Sfefe Ferren
feaben'eine „©egenwart", folgtid) brau*en fte ft*
nidjt um bfe „3ufunft" — befonber« anberer Seute

unb ganjer Sölfer unb »or alten Singen ber ÜRenf*«

bett ju befümmern, wie neuerbing« ein grofer ©taat««

mann un« belebet b.at: „nur bie Seute, bie feine

©egenwart feaben, reben üon ber 3"funft."
©otlte e« wtrtli* wafer fein, baf in ben Älaffen,

bie eine „©egenwart" feaben, alfo itt ben berrftben«

ben Älaffen, fein SRenf* an bie Sufunft — be«

©anjen, bcr ÜRenftfefeett bä*te, — baf bort nur S"=
feftett »egetirett, bie ben einjigen ©ebanfen feaben:

Apr^s nous le d^luge! — wäre bann niefet ba«

Serbaminuttg«urtfeeit über unfere feeutigen ßuftänbe

au«gefpro*en? — Slber bie Sertbcibiger ber feeuti«

gen Suftanbe fpre*en bfefe« Urtfeeit; feinem iferer

geinbe fft e« eingefallen, foweit ju gefeen.

Scrtaffen wir ba« »erman*eftcrte ©uropa, Wen«

ben wir un« lieber wieber ju bett SReaftionären unb

3öpfen, bie efn — Sntereffe am Seftanb bex fteben«

ben Httxt feaben unb folgli* mit un« ber SRefnung

ftnb, baf efne gewiffe „3u*t" notfewenbig fei, baf
efne „®cftüt«orbnung" fn ©uropa eingefüfert unb

beobadjtet werbeit müjfe, bei bex überfeaupt no* ©ol«

baten „gcjü*lct" werben fönnen.

Sfe 3öpfe fagen: Ja! gabrffgefefce muffen erlaffen

werben. Ba« gefet niefet, baf bfe 9Ran*efter« jefen«

Jäferfge Äinber »on früfe bf« fpat fn ibre bumpfen

©täde fperren, um fte bort üerfrüppeln ju laffen.

„SBo friegte ber Äönig feine ©olbaten bann? Bie

@*ulpfti*tjeit muf au«gebefent werben; bei aHen

@*uten muffen Surnpläfce etngeri*tet werben, ®up«
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und accidcntirten Tcrrainabfchnitte» cin ausgezeichnetes

Wirkungsfeld für eine solche leichte Artillcrie
wäre, wclche jedenfalls nic dte Nolle eines fünften
Rades zu übernehmen hätte.

Lehrbuch der Militär-Hygiene, bcarbeitet von
Dr. C. Kirchner, preußischer Stabsarzt zc.

Mit 75 Holzschnittcn und 6 lithographirten
Tafeln. Erlangen 1869. 28 Bogen. Preis
Fr. 10. 60.

Dicser erste deutsche Versuch einer umfassenden

wissenschaftlichen Darstellung der Militärgcsundheits-
pflcge, wic der Verfasser in dcr Vorrcde fcin Werk

qualifizirt, darf mit vollem Rechte cin gelungener
genannt wcrden. Mit kompleter Benutzung nicht nur
dcr Literatur dcr lctztcn Dezennien, sondcrn auch der

früheren, historisch werthvollen, wcrdcn uns die

Untersuchungen und Erfahrungen vorgeführt, welche bis

anhin in Beziehung auf Milttärmundverpflcgung,
Kasernen, Lager, Lazarethe, Bekleidung nnd

Ausrüstung des Soldaten, Diensttauglichkcit, Prophylaxis

dcr Armcckrankhcitcn nnd Kricgssanitätsstatistik
gemacht wurdc». Es würdc zu weit führen, den

rcichcn Inhalt des Büches zu analysircn, nur sei

bemerkt, daß in allen Kapiteln sowohl eine streng

wissenschaftliche Grundlage vorhandcn, als auch dcn

Verhältnisse'« in dcr Praxis Rechnung getragen ist.

Dcr kompilatoriscke Charakter des Werkes, den der

Vcrfasscr selbst hervorhebt, ist dcsscn hauptsächlichste

Zierde, dcnn bis dahin fchlt? es gerade an einem

Werke, das aus dem Gcsnmmtgcbiete der Medizin
und Militärwissenschaft die Thatsachen vereinigte,
welche der ncu aufblühenden Disziplin der Militür-
gcsui.dheitspflcgc zur Grundlage dienen kann.

Die vorhandenen Zeichnungen bcziehcn sich sowohl

auf mikroskopisch-anatomische Verhältnisse vo» Nährstoffen

und dcren krankhafte Veränderungen, als auf
Wiedergabe von Plänen zu Kasernen, Baracken,

Zelten, Spitälern, Ventilatoren, Lagcrhüttcn, neuen

Matratzcn u. s. w.

Die Militärschule. Allgcmeine Einleitung in das

Studium der Kriegswisscnschaft für Militärs,
Staatsmänner und Lehrer. Von W. Rüstow,
Oberst-Brigadier. Zürich, Druck und Verlag
von Friedrich Schultheß. (Schluß.)

In dem vierten Abschnitt wird der militärifche
Untcrricht an Militärschulcn bchandclt, nnd in dem

fünften (für uns dem wichtigstcn) dcr militärische
Unterricht an den bürgerlichen Schulen. Die Frage,
ob es möglich sci, an den attgcmeincn Untcrricht der

bürgerlichen Schulc den militärischen anzuschließen,

wird auf das bestimmteste bejaht. Schon in dem

ersten Abschnitt hat der Herr Verfasser den Nutzen
einer solchen Einrichtung gezeigt und angedeutet, wie

die in vielen Staaten erstrebte Einführung des

Milizsystems nur auf Grundlage einer allgemeinen
militärischen Jugenderziehung möglich sein würde.

Zunächst wendet sich die Schrift (möge jeder selbst

beurthcilcn, ob dcr Herr Verfasser Unrecht hat) der

überhandnehmenden Untauglichkeit zum Kriegsdienste

zu und sagt: „Wcnn die Industrie sich immer noch

mchr entwickelt, wie vorauszusehen — sie muß mit
ihrer Art zu thun, selbst in der Landwirthschaft endlich

die Obcrhand zu gewinnen — wenn der Staat
trotzdem dabei bleibt, sich um den Stoff für fein Hccr
erst dann zu bekümmern, wenn derselbe zwanzig Jahre
gelebt hat, — wo wäre dann die große Unmöglichkeit,
daß sie ihn schließlich »icht ganz verkümmert vorfände?

Diese Frage wird uns nun von einer gewissen Scite
gestattet und diese Seite zieht auch dieselben

Konsequenzen wic wir: es muß durch Fabrikgesetze die

Beschäftigung dcr Kinder mit wirklicher Arbcit
beschränkt werden, — es muß für ordentliche Nahrung,
es muß für die Stärkung des Letbcs dcr Kinder
durch körperliche Ucbungcn gesorgt werdcn. — Alle
dicse Dinge werden nun z. B. die „Reaktionärs" zu-
gcbcn, während die „Männer des Fortschrittes", die

durch „Arbcit und Sparsamkeit" — frcilich nicht

durch ihre eigcne, sondern durch die ihrer Arbeiter

„Kapitalisten" wcrden, schon ein ziemlich saures Gesicht

dazu schneiden, daß ihnen hier abscheulicher Weise

eine „billige Arbeitskraft" entzogen zu werdcn droht.
Lassen wir cinmal die scheinheiligen „Manchester-

Herren" stehen, die sich so vicl darauf zu Gute thun,
daß sie mit ihrem Kapital Hunderttausende!' Arbeit
verschaffen! Kümmern wir uns nicht weiter um ihre

vcrzogencn Muskeln — des Gesichtes! Lassen wir sie

den Krieg zwischcn den Dynasten zu Gunsten des

Krieges, den sie für ihren Beutel gegen die Gesundheit

der Völker führen wollen, auf Fricdenskon-
gressen u. f. w. für abgeschafft erklären! Dicse Herren
haben eine „Gegenwart", folglich brauchen sie sich

nicht um die „Zukunft" — besonders anderer Leute

und ganzer Völker und vor allen Dingen der Menschheit

zu bekümmern, wie neuerdings ein großer Staatsmann

uns belehrt hat: „nur die Leute, die keine

Gegenwart haben, reden von der Zukunft."
Sollte es wirklich wahr sein, daß in den Klassen,

die eine „Gegenwart" haben, also in den herrschenden

Klassen, kein Mensch an die Zukunft — des

Ganzen, dcr Menschheit dächte, — daß dort nur
Insekten vegetiren, die den einzigen Gedanken haben:

^rös norrs le àstuzzs! — wäre dann nicht das

Verdammungsurthcil übcr unsere heutigen Zustände

ausgesprochen? — Aber die Vertheidiger der heutigen

Zustände sprechen dieses Urtheil; keinem ihrer

Feinde ist es eingefallen, soweit zu gehen.

Verlassen wir das vermanchestcrte Europa, wenden

wir uns lieber wieder zu den Reaktionären und

Zöpfe», die ein — Interesse am Bestand der stehenden

Heere haben und folglich mit uns der Meinung
sind, daß eine gcwisse „Zucht" nothwendig fei, daß

eine „Gcstütsordnnng" in Europa eingeführt und

beobachtet werden müssc, bei der überhaupt noch

Soldaten „gezüchtet" werden können.

Die Zöpfe sagen: ja! Fabrikgesetze müsscn erlassen

werdcn. Das geht nicht, daß die Manchesters

zehnjährige Kinder von früh bis fpät in ihre dumpfen

Ställe sperren, um sie dort verkrüppeln zu lassen.

„Wo kriegte der König seine Soldaten dann? Die

Schulpflichtzeit muß ausgedehnt werden; bei allen

Schulen müsscn Turnplätze eingerichtet werdcn, Sup-
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